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polenaufstanü in Gberfthlesien .
Amerika lehnt ab .

1 politische Taktik .

73 erlitt , 3. Mai . 3tt der vergangenen Nacht ist in Ober -

schlesten eine Aufstandsbewegung ausgebrochen , die sich nach amt -

lichen Mitteilungen einstweilen erstreckt auf das Zudustriege -
biet westlich etwa bis Pciskretscham , die Kreise PleH und Rybnik .
Es liegen jedoch Anzeichen vor . daß sie bis zur sogenannten Kor -

fanty - Llnie geht , die bekanntlich längs der Oder dann durch
die Kreise Brost - Slrchlih und Rosenberg verläuft . Auster -

halb dieser Linie sind in der vergangenen Rachk mehrere
Drücken links der Oder gesprengt worden , ein Vorgang , der

beweist , dast hier eine planmästige Aktion von polnischer Seite vor -

liegt . Gesprengt wurden eine Brücke an der Linie Oppeln —Karls -

markt , ferner zwei Brücken über die Oder an der Hauptstrecke Oppeln
und Vrieg , und eine Brücke an der Strecke Reustadl —Deutsch - Rasjel -

witz . Der Berkehr ruht on diesen Stellen . Tveitere Brückenspren -

gungen erfolgten aus dem Gebiet des Kreises Ratibor , und zwar bei

Schwiechowist und Kreuzenort . An der Strecke Oels — Kreuzburg

funktioniert der Verkehr einstweilen noch , aber nur bis Lublinih . Der

D- Zug Breslau —Oppeln wird bis Szepanowih durchgeführt und

der Verkehr mit Oppeln durch Umsteigen aufrechterhalten . Die t e l e-

phonischen Verbindungen mit Oberschlesiea sind heute vor -

mittag zum Teil gestört . Eine Verbindung konnte nur hergestellt
werden mit Oppeln , GleiwiH , Beuthen , nicht mehr mil Sattowitz .

Myslowih . Rybnik und Plest .

Bewaffnete SokolS .

Das Bild des Ausstandes ist etwa folgendes : TSewaffnele rega -
läre oder irreguläre polnische Truppen haben bisher die Grenze nicht

überschritten . E » ist aber einwandfrei festgestellt , dast die Sotols

erneut Waffen erhalten haben , und auch streikende Arbeiter find

gestern in der Gegend von Eichenau , wo die Grenze immer offen ge¬
wesen ist . mit Wasfint versehen worden . Es Ist zu besürchken , dast

auf dem Lande Orte von Polen beseht worden find , doch liegen dar -

über Einzelheiten noch nicht vor .

Entenletruppea sind , zum Teil unter Bedeckung von Tank » , auf
das Land geschickt worden . 3n Beuthen gab e » tn der vergangenen
Rächt eine heftige Schicsterci , wobei auch die „Ostdeutsche Morgen -

?ost " angegriffen und schwer beschädigt wurde . Roch unverbürgt
>«rlautet . dast heute früh der „volksiville " , unser Parteiorgan in

«atleroih . von den Polen demoliert worden ist .
Zur Stunde ist in Beuthen wieder Ruhe . Die 3 n k e r -

ollierte Kommission teilt amtlich mit , dast sie fest e n t -
�

sch lassen sei , die Ordnung unbedingt ausrecht zu

erhalten . 3nsolge der gestrigen Vorkommnisse wurde über die | ( p0tcn gütliche Auflösung dieses milden Streiks herbeizuführen .
Kreise Beuthen Stadt und Land , plest . Kaliowih Stadt und Land , ■

� biS {�r nicht von Erfolg gewesen .
Rybnik , hindenburg . Tarnowih und Ratibor Stadt und Land der I D e o t h e n . 3. Rlai . <W5V. ) 3n Dogutschüh , Eichenau ,

London , Z. Mai . {TDX' B. ) Reuter meldet aus

Washington : Staatssekretär Hughes teilte dem Reichs -
minister Dr . Simons in einer am Montag abend abge¬
sandten Rote mil . die deutschen Gegenvorschläge
könnten als Grundlage für die Erörterung der Reparations¬
frage nicht angenommen werden . Er fordert Deutsch¬
land auf . weitere Vorschläge unmittelbar den
2l l l i i e r t en zu unterbreiten . Zugleich äußert er wiederholt
den aufrichtigen Wunsch der amerikanischen Regierung für
eine rasche Regelung „dieser vitalen Frage " .

heute mittag 12 Uhr hat der amerikanische Geschäftsträger ,

Herr Dresel , die Antwort seiner Regierung aus die deutsche
Rote dem Austenminister Dr . Simons übergeben . Der

Wortlaut stimmt überein mit dem durch Reuter - Wolf verbreiteten

Text bis auf die Worte , „dast die Vorschläge nicht in Betracht ge -

zogen werden können " . Diese Worte sind eine durch Reuter der
Rote hinzugefügte Verschärfung .

Das Reichskabinett tritt heule nachmittag 3 Uhr , der

Auswärtige Ausfchost des Reichstage » morgen
mittag zusammen .

London , 2. Mai . ( WTB . ) 3m Unterhaus erklärte S h o r t l.

jede » neue Angebot Deutschlands werde in Erwägung
gezogen werden .

örianüs Mobilisierungsbefchl .
Tarif , 3. Mai . lWTV . ) Räch einer Havas - Meldung ansj

London hat Briand sogleich nach seiner Rückkehr in » Hotel um

93� Uhr abends den Kriegsminister v a r l h o u telegraphisch ange -

wiesen , unverzüglich den Einberufungsbefehl für die

3ahre »klasie 1919 zu erlosien .

Amerika uns üas Nheknlanö .
London , 2. Mai . ( MTB . ) Einer New Dorter Meldung des

Manchester „ Guardian " zufolge berichtet „ New Uork Eoening Post " ,

daß das erste endgültige Ergebnis der Herstellung des Fliedens -

zustande » zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland die

Zurückziehung der amerikanischen Truppen vom

Rhein sein werde .

Belagerungszustand verhängt . Der deutsche verlreker bei

der 3ntcrallierlen Kommission hat gestern und heute die ernstesten

Vorstellungen erhoben . Die deutsche Regierung wird ihrerseits

noch heute bei den alliierten Mächten geeignete Schritte onlcr -

uehmen .
Die Polenpreffc war vorbereitet .

Die polnische presse hat sei ! längerer Zeit systematisch mit diesem

Aufstand gedroht . Anlästlich des Heuligen Rattonalfelerlages hat

Korsanly einen Aufruf erlassen , in dem es helstl : „ Wir fügen uns

der Entscheidung der 3nlerclliicr ! en Kommisston um so lieber , als

wir an der Schwelle der Freiheit stehen und uns nur noch wenige

Tage von der Stunde trennen , da wir frei und mil unserem Mutter -

> lande vereinigk werden . " Die polnische presse ha ! in den letzten
Zagen behauptet , dast der Oberste Rat cim 30 . April die Entscheidung

über Oberschlcsieu treffen werde , obwohl es den Polen nicht minder

als uns bekannt fein mutzte , dast dies ausgeschlossen ist .

GcwerkschaftSprotcst .

Appeln , 3 Mai . Die oberfchlesischen Vertreter des Allge¬

meinen Deutschen Gewerkschoflsbur . des , der Hirsch - Dunckerfchen Ge -

werkschaftsveteine und der Ehrlstllchen Gewerkfchaslen hoben fol -

» ende » Telegramm an das Generalsekretariot des 3 nl er natio¬

nalen Gewerkschaflsbundes in Amsterdam und an den

Präsidenten des 3nlecnal ! onalen Gewerkschaflsbundes , Thoma » ,

abgefandl :
Am 2. Mai haben polnische Agitatoren «inen Streik größeren

Umsanges in Obelschlesien verursacht , um zweifellos dem Obersten

Rat in London und der ganzen Welt glaubhaft zu machen , daß eine

Bolkserbebung für den Anschluß Oberschlesiens an Polen entstanden

sei . Dieser Streik ist gegen den Willen des größten

jc9 Arbeiter unter Vorschiebung unwesrntlicher wirt -

fdwftlicbcr Forderungen und nur unter Anwendung von brutaler

Gewalt möglich gewesen . Falls dieser Täuschungsversuch Erfolg

haben sollt «, ist zu befürchten , daß die d e u t s ch g es i n n te Ar¬

beiterschaft ollen unseren Abmachungen zum Trotz sich nicht

länaer durcb ein « Minderheit terrorisieren lassen wird und dadurch

die schwersten wirtschaftlichen Erschütterungen

Oberschlesiens nicht «rfport bleiben können .

Alle Vertreter des Wgemeinen Deutschen Gewerkschastsbundes .

der Hirsch - Dunckerschen Gewerkschast - oereme und des Deutschen Ge -

werkschaft - bundes (Christliche Gewerkschaften ) bitten dringend , diese

Nachricht allen maßgebenden Stellen sogleich zu übermitteln und

«ichts zu unterlassen , um das polnisch « Täuschung - .

Manöver zu vereiteln . Unser Versuch , gemeinsam mit den

S ch o p p l n i tz und in anliegenden Ortschaften flüchten
deutschen Bewohner aus Furcht vor Terrorakten .

Die Lage in Kattowitz .

Sattowih , Z. Mai . ( MTV . ) Um 7. 45 Uhr vormittags sind im

Innern der Stadt die Znsurgenten in großen Massen wieder auf -

getaucht . Sie ergossen ssch aus allen Straßenzügen nach dem

Friedrichsplatz . Ungeachtet der dort stehenden Tanks setzten sie ihre

wilden Schießereien fort . Einzelne Trupps durchzogen

die Stadt und gaben von Zeit zu Zeit Schüsse ob . Wieder -

holt sseht man Betrunkene Karabiner mit sich

surgenten bleiben von den Besatzungstruppen

Don I . M e e r f e l d.

Es ist bekannt , daß die bei der preußischen Regierungs -
krise geübte Taktik innerhalb der Partei manche Anfechtung
erfahren hat . Die Stimme der Kritik hat natürlich das
Recht , auch im Zentralorgan der Partei zum Ausdruck zu
gelangen . Eine Erwiderung auf die Ausführungen des

Genossen Meerfeld wird in kurzer Frist erfolgen .
Redaktion des „ Vorwärts " .

Nach einem von Friedrich Naumann oft gebrauchten Wort
ist Politik die Kunst des Möglichen . Den Begriff der Politik
erschöpft dieses Wort selbstverständlich bei weitem nicht ; immer -
hin darf man sagen : die Politik darf sich nichts Unmögliches
zum Ziel setzen . Noch viel weniger aber ist es der p a r t e i -

politischen Taktik gestattet , sich in ein so enges Schema
einzuzwängen , daß jede Beweglichkeit verlorengehen muß . Wie
oft haben wir in drei Jahrzehnten das bekannte Wort des
alten Liebknecht zitiert , daß er seine Taktik alle vierundzwanzig
Stunden ändere , falls es der Arbeiterklasse zum Vorteil ge -
reiche !

Die Taktik der preußischen Landtags -
f r a k t i o n drängt nach meiner Meinung und der Meinung
zahlreicher anderer Pärteimitglieder zu einer öffentlichen Dis

kussion. Dabei fei aber von vornherein gesagt , daß die Fraktion
in eine Zwangslage hineinmanövriert worden war , dr

ihre taktische Bewegungsfreiheit in steigendem Maße ein
schränkte , so daß die schließliche Ausschaltung aus der Re

gierung kaum mehr ein Ergebni « freier Entschließung dc

Fraktionsmitglieder sein konnte . Innerhalb der Partei wurden

Schranken gezogen durch den Kasseler Parteitag und de

Parteiaussmuß und serner dadurch , daß die Masse der Partei
Mitglieder seit vielen Monaten durch Presse und Versamn
lungen zu einer schroffen Ablehnung des Zusammengehen
mit der Deutschen Bolkspartei erzogen worden war . Ei
weiteres geschah außerhalb der Partei , wo sowohl die Demo
traten wie auch das Zentrum teils aus Kurzsichtigkei
teils auch aus listiger Berechnung hartnäckig Schwierigkeite '
schufen und die Deutsche Volks p ' artei eine Haltun
einnahm , die zu allem anderen , nur nicht zu einem Eni
gegenkommen reizen konnte .

Für die sozialdemokratische Landtagsfraktion war als
die Lage äußerst schwierig . Dennoch : wir stehen vor dem Er
gebnis der völligen Ausschaltung der Partei au
der Regierung , und diese Tatsache wiegt so ungemein schwer
daß die Frage nach ihm : Unabwendbarkeit zebmttal gerecht
fertigt ist . Stets ist festzuhalten , daß zwar im Reiche die Ge

setze gemacht , daß sie aber — mit einigen Ausnahmen —

in den Ländern ausgeführt werden . Dis Länder habe '
die die Exekutive . Damit haben sie ein Machtinstrument sonder

gleichen in der Hand . So ist also innerpolitisch die Aus

schaltung unserer Partei aus der preußischen Regierung un

sehr vieles bedenklicher als die Ausschaltung aus der Reichs
regierung .

Man sagt : mit der Deutschen Bolkspartei läßt sich un

möglich gemeinsam regieren . Zugegeben , daß sehr vieles f ü

diese Auffassung spricht . In der Reichspolitik erschien und er

scheint heute noch auch nur ein Zusammengehen mit de

Deutschen Bolkspartei nahezu ausgeschlossen . Denn ganz ab

Kreiskontrolleur teilt mit , daß in der achten Morgenstunde der B e -

lagerungszustand verhängt worden ist . Nichtsdestoweniger

dauerten zurzeit noch , um 9 Uhr morgens , die wilden Schießereien

an . Sämtliche Geschäfte , und Restaurants sind geschlossen .
Die Station Kandrzin befindet sich in den Händen der In -

surgenten , ebenso die Station Morgenrot . In Roßberg bei

Beuthen wurde die Geme' mdeverwattung besetzt .
Die Zahl der hinter Kattowitz zwischen Bogutschüh und Ferdi

unbehelligt� Der gesehen davon , daß im Reiche die Deutsche Bolrspartei "g e g e
d i e
den

Verfassung gestimmt hat ,
besonderen retchspolitischen Aufo

ergeben sich auch au

ufgaben , namentlich i

Fragen der Außenpolitik sowie der Wirtschafts - und Steuer

Politik so scharfe Gegensätze zwischen uns und der von Stinne

geführten Partei , daß eine gemeinsame Plattform wohl gan
unmöglich ist. Die Sozialdemokratie braucht überdies ein

Ueberkleisterung der Kluft um so weniger zu versuchen , ai
die Dynamik der Kräfte sich hier anders auswirkt als im Land

tag und die Schwäche der von rechts befehdeten Regierun -
nandsgrube versammelten Insurgenten wird auf - twa S000 geschStzt . �unserer Partei eine starke Position sichert , auch wenn sie au
Sie sind vollkommen kriegsmäßig ausgerüstet und fuhren Revolver . � Regierungsbänken nicht vertreten ist .
kanonen mit sich.

Eine auffallende Prophezeinni .
Bezeichnend ist zudem die Tatsache , daß der am Donners

Ganz anders aber in Preußen . Ich verweise , um der

Unterschied zu demonstrieren , auf vorhin schon Gesagtes . Daf
in Preußen der Dürgerblock von den Demokraten bis zu den

tag , den 28 . April , nachmittags erschienene Pariser „ Temps " in Deutschnationalen schon Tatsache geworden ist , beweist schon
einem Telegramm aus Oppeln bereits von einem politischen hinreichend , wie ganz verschieden die landespolitischen gegen -
Streik in Oberschlesien zu berichten wußte , der in Gleiwitz aus - über den reichspolitischen Aufgaben sind ; es zeigt außerdem
gebrochen fei und sich auf das ganz « oberschlesische Kohlengebiet aus - von einem wesentlich anderen Aufeinanderwirken der politi -
zudehnen droh «. Die Oppelner Quelle der Meldungen über Ober -

�scheu Kräfte . Erwähnt muß ferner noch werden , daß in
schlesien , mit denen die bürgerliche französische Presse seit Monaten . Preußen die Volkspartei für die Verfassung gestimmt hat ,
gespeist wird , ist eine offenkundig von Korfanty und Le Rond gleich - womit wiederum einer der Gründe hinfällig wird , die im

mäßig bediente und unterstützte Giftmischerzentrale . Am vorigen Reiche einem Zusammengehen von Volkspartei und Sozial -
Donnerstag wußte man alst » in dstsen polnisch - französischen Draht - demokratie widerraten müßten . So ist also eine schematischc
zieherkreisen schon von diesem
später ausgebrochen ist .

Streik , der erst vier Tage

Volschewistendemonslraklon �n Palästina . Nach einer HavaS -
Meldung ouS Kairo kam eS in Jaffa anläßlich einer bo Ische -
w i st i s ch e n Demonstration , an der ruisilche Zionisten teil «

nahmen , zu einem Kamp ' e zwischen Christen und
Mohammedanern einetseiis und Israeliten andererieiiS .

Gleichstellung der Dinge im Reiche mit denen in Preußen
nicht angängig , und daher ist der Schluß gestattet oder viel¬

mehr notwendig , daß die von unserer Partei im Reichstag be -

folgte Taktik nicht zugleich auf den Preußischen Landtag an -

gewendet werden konnte .
Wir schleudern die Bolkspartei in den Orkus , ohne unc

zugleich die Frage vorzulegen , ob denn die Bündnis

Es soll etwa so Tot - und mehrere hundert LZe' � sä ' higkeit des Zentrums so über jeden Zweifel er

wundet . « gegeben haben , hauptsächlich Jiraelsten . Die jüdische » ' Haben set. Bedarf denn unser Verhältnis zum Zentrum mch
Geschäfte seien beinahe alle geplündert worden . jauch einer Rachprüfung ?



Ich wage zu behaupten , daß das heute im

Preußischen Landtag herrschende Zentrum
mindestens so reaktionär ist wie die Frak -
tion der Volkspartei des Landtag s> Und daß ,
wer dieses Zentrum als Bundesgenossen akzeptiert , ohne mit

der Wimper zu zucken , die Volkspartei nicht ablehnen darf .
Vor zwei Jahren gab sich das von der Revolution ein -

geschüchterte Zentrum reichlich fortschrittlich , heute bremst es

auf Weg und Steg . Vor zwei Jahren verschwand aus seinen
Parlamentsfraktionen der Adel so gut wie ganz und machte
den Arbeitersekretären Platz . Dieser Ruck nach links ist aber

längst zum Stillstand gekommen , noch mehr : heute schlägt der

Pendel wieder kräftig nach rechts hinüber .
Am 24 . April beging die deutsche Zentrumspartei durch

eine Festveranstaltung im Reichstag ihr goldenes Jubiläum .

Herr Trimborn , der derzeitige Parteioorsitzende , gedachte
des fünfzigjährigen Bestehens in einer Ansprache , die bei aller

Zurückhaltung und vorsichtiger Abwägung dennoch von dem

wahren Geist des Zentrums genügend Kunde gab . Mit Vor -

bedacht wandte er sich dabei gegen jene Kritiker , die seiner
Partei vorwürfen , daß sie sich den neuen Verhältnissen allzu -
schnell angepaßt habe :

Ich glaube nicht , daß dieser Vorwurf berechtigt ist . Wir haben
in keiner Weise Teil gehabt an der Revolution , ilßir haben sie nicht
gebilligt und wir werden sie niemals billigen . Wir haben , nachdem
sie sich durchgesetzt hatte , nicht verbrannt , was wir

früher verehrt haben , und wir beten heute nicht
aU , was wir früher bekämpfen mußten . Wir sind
nichts weniger als blinde Anbeter des Erfolges .

Der Bedeutung solcher Worte ist sich der kluge Herr
Trimborn sehr wohl bewußt . Zwar stellen sich die Zentrums -
führer zurzeit auf den Boden der Verfasiung , — innerlich aber

sind sie die „ Alten " geblieben . Als während des Krieges
Bethmann Hollweg dem Drängen der Volksmassen und in -

sonderhest der Sozialdemokratie nach einem demokratischen
Preußenwahlrecht halbwegs nachzugeben bereit war , wandte

sich der Kölner Kardinal v. H a r t m a n n mit scharfen
Worten gegen das Verlangen nach Volkssouveränität . Die

Verfassung von Weimar hat sie uns inzwischen gebracht , —

„ die Staatsgewalt geht vom Volk aus " , — das Zentrum hat
fü r diese Verfassung gestimmt , aber nur ein Bruchteil der
Partei hat zu dieser Verfassung eine innerliche Beziehung .
Eine Aenderung , morgen oder übermorgen , und das Zentrum
stellt sich flugs mit beiden Füßeck „ auf den Boden der Tat -
jachen ". Als vor einem Jahrzehnt das vierzigjährige Bestehen
der Zentrumspartei festlich begangen wurde , wetteiferten die

offiziellen Redner : Karl Bachem , v. Hertling und v. Savigny ,
in der Betonung des konservativen Charakters der Partei ,
den man beharrluh vier Jahrzehnte hindurch festgehalten habe .
Konservativ ist man auch heute noch , man wählt nur andere
Worte dafür .

Es geht aber wirklich nicht an , sich einseitig in die Deutsche
Volkspartei zu verbeißen und dabei das Zentrum ganz außer
Acht zu lasten . Die starre Formel : mit dem Zentrum , aber

gegen die Volkspartei , ist wirklich nicht unterschiedslos an -
wendbar , zumal sehr bezweifelt werden darf , ob die inner »

lichen Vorbehalte , mit denen die Moldenhauer , Earnich usw .
ihre Zustimmung zur preußischen Verfasiung begleitet haben ,
stärker gewesen sind als jene der preußischen Zentrumsführer
Herold und P o r s ch , die sich schwerlich beleidigt fühlen
werden , wenn man sie als durchaus konservative Politiker
charakterisiert .

Auch die wirtschaftspolitischen Anschauungen
beider Parteilager weichen höchstens insofem etwas vonein -
ander ab , als die eine Partei sich mehr auf das städtische
Bürgertum , die andere sich mehr auf den ländlichen Grund -
besitz und den kleinen Mittelstand stützt . In der Gegnerschaft
zum Sozialismus geben sie einander nichts nach . Kultur -
politisch aber — und die Fragen der Kirchen - und Schul -
polstik sowie Erziehungs - und Bildungsfragen überhaupt stehen
im Landtag im Vordergrunde — steht das Zentrum noch
weiter rechts als die Volkspartei .

Man wird mir Einseitigkeit vorwerfen und mit Gegen -

grün�nkommemGcrn gebe ich zu . daß ouchdie Fraktions -

Sommertheater .
funrnnerspiele : „ Mesalliance " von Bernard Shaw .

Etwas spät kommt die geistige Ordnung in diese Millionärs - und
Luftschifferpantomime , die für die Kammerspiele Sommerheiter -
keit bringen soll . Shaw schwatzt wohl zwei Akte lang kostbaren ,
nicht immer unterhaltenden Unsinn und Ubersinn , er reißt den
Menschen aber mehr den Mund auf als das Herz . Was er sich
dachte , ist eine Satire auf den Millionär , der ein Kleinkrämer war
und ein schwerer Industrieller wurde . Der Mann bleibt ein Com -
mis , der mit seinen paar Buchtiteln prahlt , der die Frauen alle
wie Weiberchen einschätzt und kaufen möchte , und der nun eines
Tages vor den Revolver eines seltsamen Narren gerät . Es ist ein
Revolutionär aus Lungenstechen und nicht aus Gewisten , ein
Sozialist aus Armut und Unzufriedenheit und nicht aus Helden -
haften Plänen und Träumen . Der Millionär wird bloßgestellt
durch diesen winzigen , nicht sehr würdigen Aufwiegler , der wieder -
um durch einige Schnäpse in seinem ganzen Revolutionsblut ge -
schwächt wird . Es ist ein Wechselspiel der Blamage , in die der
britische Hochmut , die Verdorbenheit der halben Iungferleins , die
Hysterie weichknochiger Schwachköpfe und die leere Svortmansehre
hineingezogen werden . Das Akrobatentum , das nur Mut und kein
falsches Gewisten und Gelächter im Busen trägt , siegt ausschließ -
lich. Es siegt die Lederhose gegen die Bügelfalte und auch gegen
die rote Krawatte , sofern alles beides nur Popanz ist . Und damit
Shaw fein Recht behält , gesellt er den Aufwiegler mit der eis -
rigstcn der Matronen , das feige Bürfchlein mit der künsten ,
todesverachtenden Luftfnhrerin . den steifen Herrn des noch steiferen
Ehrenkodex mit der jungen Dame , die schon mit 20 Jahren überreif
ist . Diese Mesalliancen kommen aber etwas schwerfällig zustande .
Die Shawsche Absicht , die in einer sehr langen Vorrede des Bühnen -
buches verteidigt ist , wird lang , lang , langatmig abgehandelt . Zwei
Akte , die stocken , wo sie nicht pantomimisch vorwärtstreiben . Die
Charakterkomödie beginnt erst , wenn man gähnen möchte .

Man spielt die lahme Komödie lähmend , wahrscheinlich ohne
rechte Proben . Gülstorfs kann mehr als er gibt . Er macht sich
zum Postenonkel und vergröbert Shaw . Allein Anton Cdt -
h o f e r überwindet das sehr Provinzielle dieser Vorstellung . Seine
Rolle ist der Sozialist , der eigentlich nur ein sentimentales Baby

fein kann . Dos Schwungvolle gehört sonst zu den Gewohnheiten
dieses Künstlers . Daß er sich verwandeln kann , verdient gelobt
zu werden . �l. H.

Wallner - Theaier . „ Der Traum vom Glück . " Das

Wallner - Theater , Gastspieldirektion Rudolf Ieniu » und Fritz
Hundt , hat sich zum Beginn seines Sommerspielplans ein unter -
haltsames Singspiel einstudiert . Wie ein� Freund für seinen armen
Freund durch eine fingierte Erbschaft zunächst �den silzigen Vormund
um sein Mündel prellt und schließlich den betrügerischen Erbschleicher
dessen Onkel zur Rückerstattung des erschlichenen Erbes zwingt , ist
ganz amüsant , obgleich der erste und der letzte der drei Akte einige
sandige Oede haben Aber ein fröhliches Biedermeiertum , das an
alte , halboergestene Harmlosigkeit erinnert , bringt einen guten

poütik mit einer ganzen Meng « nicht leicht zu nehmender
Argumente verteidigt werden kann . Was wir tun müssen , ist ,
daß wir Gründe und Gegengründe sorgfältig gegeneinander
abwägen und aus dem Ergebnis entsprechende Schlüsse
ziehen . Mir scheint aber — und schon die Vorkammnisse in

den wenigen Tagen seit dem Ausscheiden der sozialdemokrati -
scheu Minister stützen diese Auffasiung — , daß wir mit dem Ver -

zicht auf fernere Teilnahme an der preußischen Regierung
einen kaum wieder gutzumachenden Fehler begangen haben .

Kontinentalpolitikers Empfehlung .
Die unter dem Namen „Kontinentalpolitik " marschierende

einseitige französische Orientierung der „Vossischen Zeitung "
ist von uns schon mehrfach kritisiert worden . Nicht , weil wir

einer deutsch - französischen Verständigung entgegenarbeiten —

im Gegenteil , dieses Ziel scheint uns der h ö ch st e n Mühe
wert — . sondern weil die einseitig frankophile Politik der

Bernhard , Redlich usw . deutlich eine aggressive Spitze
gegen England trägt , und weil sie vor allen Dingen
unter gröbster Vergewaltigung der Tatsachen dem deut -

scheu Volke bereits das heutige imperialistisch beherrschte
und chauvinistisch rasende Frankreich in seinen wohlwollenden

Freund umlügt . Auf diese Weise kommt das Blatt dazu ,
nicht nur alle außenpolitischen Krisen , wie die jetzigen , in

der Hohlspiegelverzerrung seiner fixen Idee zu sehen , sondern
auch eine auswärtige Politik zu treiben , die in Ver «

kennung der tatsächlichen Berhältnisse in jeder Weise den

deutschen Interessen schadet . Aeußerst bedenklich
erscheint diese Politik aber im Lichte des nachstehenden
Briefes , der vom Verlag der „Vossischen Zeitung " . am
7. April an einen Düsseldorfer Geschäftsfreund
abgesandt worden ist und vom „ Berliner Tageblatt " der

Oeffentlichkeit übergeben wird . In dem Schreiben wird Klage
darüber geführt , daß die „Vossische Zeitung " in Düsseldorf
nicht genug Abnehmer finde . Dann heißt es darin : �

„ Die „Vossische Zeitung " ist jetzt dasjenige Blatt , das in Düstel -

dorf die besten Absahchancen hat . Diese Zeitung wird von der fran -
zösischen Bcsahungsbehörde überall mit dem größten Entgegen -
kommen behandelt , weil ihr bekannt ist , daß die . Vossische Zeitung "
das e i n z i g e B l a t t in Deutschland ist , das für die Verständigung
mit Frankreich eintritt . Die französische Lesahongsbehörde weiß ,

daß sie bei der unbedingten Freigabe des Verkaufs der „vossischen

Zeitung " keinerlei Gefahr läuft , weil in ihr für allerhand Vermu -

tungen und sonstige politische Kombinationen , die nicht der An -

näherungspolittt dienen , kein Raum gegeben wird . In gleicher

Weise verhüll es sich mit den Bildern in der „ Berliner Illustrierten
Zeitung " . Der französischen Besatzungsbehörde ist
auch hier bekannt , daß von der Redaktton die nötigen Rück -

sichten genommen werden . "

Wir Sozialisten wissen sehr wohl , daß eine Außenpolitik ,
die gegen chauvinisttsche Tendenzen im eigenen Land arbeitet ,

gelegentlich ein unerwünschtes Lob des gegnerischen
Ehauvintften eintragen kann . Aber in diesem Falle betrachtet
es jeder Sozialdemokrat als selbstverständliche Pflicht , jede Be -

gönnerung durch den gegnerischen Imperialisten stolz und

verächtlich zurückzuweisen . Nur dadurch läßt sich
die Reinheit der eigenen Absichten erweisen . Wer sich aber in
der Gnadensonne des feindlichen Imperialismus sonnt , gegne -
risches Wohlwollen zu geschäftlichen Zwecken aus -

nutzt und sogar in einer so brutalen und feindlichen Maß -
nähme wie der B es e tz u n g D ü s s e l d o r f s nichts als eine

glänzende geschäftliche Konjunktur für sich er -

blickt , der gibt selber dem Verdacht Nahrung , daß er seine
Politik nicht im Interesse des eigenen Volkes
treibt . Kontinentalpolitik mit geschäftlicher Konjunkturaus -
Nutzung im besetzten Gebiet ist ein ekelerregendes Schauspiel
und kann nur dazu dienen , dem sachlichen Mißkredit dieser
Richtung den moralischen Mißkredit hinzuzufügen .

*

Georg Bernharb , der Chefredakteur der „Vosi . Ztg . " ,
kündet in der „ B. Z. " wegen der Krttik semer Politik eine Klage
gegen das „ B. T. " an .

Mittelerfolg . Die Musik zu diesem Text von E. v. d. Becke hat
Martin Knopf verfaßt . Keine Aufdringlichkeit , nicht zuviel
Redseligkeit , nette Orchesterwitzchen . Wenn auch die Erfindung auf
dem gewöhnlichen Niveau sich bewegt , so war doch mehr als ein

Schlager von Erfolg gekrönt . Unter den Darstellern riß vor allem
Paul ' We st ermeier durch seine knallige , treffsichere Komik , seine
exotische Karikatur und die unwiderstehlichen Hände den Haupterfolg
an sich . Jenius gab eine treffliche Studie des alten Geizhalses ,
Victor D a n g e r bezauberte durch seinen schönen Tcnor und gute
gesangliche Kunst . Elli L e u x und Else Müller sind nette an -
spruchslose Mädel . Hans Heins I a ck s ch ist als musikalischer Leiter
von nicht gewöhnlichen Qualitäten . Auch die szenische Aufmachung
ist ansprechend . _ _ _ m.

Moral und Völkerversöhnung . Der bedeutende englische Moral -
lehrer Frederick I . G o u l d hat jetzt an den Leipziger Universitäts -
Professor Geheimrat Dr . P a u l B a r t h. den Vorsitzenden des kürz -
lich in Leipzig abgehaltenen ersten deutschen Kongresses für Moral -

Pädagogik , ein nachträgliches Begrüßungsschreiben gerichtet , das als

Kundgebung der Pädagogik zur Völkerversöhnung bemerkenswert

ist . Es weißt darin u. a. : In mannigfacher Art und Weise habe ich
50 Jahre lang junge Menschen unterwiesen . Aber immer noch er -

scheint mir die Erziehung eine erfrischende Arbeit . Sie bedeutet eine

Frühlingszeit der Seele für den Lehrer wie für die Kinder , ein

Leben , das größer und reicher ist als alle Universitäten und Biblio -

thekcn . — Die moralische Krise der Jahre 1914 — 1921 betrifft
nicht lediglich die Deutschen . Sie betrifft die g es a m t e M e n s ch -

h e i t. Sie bestand schon vor dem Kriege : der Krieg war nur �eine
tragische Enthüllung ihrer Existenz . Alle Lehrer der Welt müssen

vereinigt das darin liegende Problem in Angriff nehmen . Wir

Lehrer müssen Jahr um Jahr unserer Menschheit das Gefühl der

Kameradschaft ausbauen . In diesem Gefühle allein werden die

Führer der Nationen einen genügenden Beweggrund finden , die

Freundschaft und das Zusammenwirken der Völker sicherzustellen .
Nur in dem Maße , wie dieser Beweggrund an Wirksamkeit gewinnt ,
wird er die ökonomischen und politischen Probleme lösen , die den
Staatsmännern von 1921 unlösbar erscheinen . — Der Geist der

Achtung vor unserer gemeinsamen Menschennatur , die in allen
Nationen und Farben lebt , ist wichtiger als formale Prinzipien der
Freiheit , der Selbstbestimmung , der Pflicht . Unsere Schulen ersticken
beinahe schon an Grundsätzen . Durch ein konkretes und Verständnis -
volles Studium der Geschichte der Zivilisation ist die Liebe zur
Menschheit zu entwickeln : die Geschichte der Zivilisation ist die Ge -

schichte des industriellen , sozialen , politischen , künstlerischen , wissen -
schaftlichen Zusammenwirkens . Wir Lehrer wollen diese großartige
Bibel mit unseren Kindern lesen . Vielleicht muß diese Bibel der

Zivilisation für die kommende Jugend der West von neuem ge -
schrieben werden .

Leipziger Uraufführung . „ Die helle Nacht " von Walter
o. Mol o. Das Ziel , das sich Molo in seinem neuen Schauspiel
steckt , ist gewiß groß . Nur : er erreicht es nicht . Molo geht es
darum , geheimste seelische Hauche aufzufangen und zu erweisen , daß
Treue nicht Treue , Untreue nicht Untreu « ist , wenn in Menschen das

die Hannmeile als Reizmittel .
Der aus der KPD . ausgeschlossene Paul L e o i —- von der

„ Noten Fahne " giftig alz „ Rechisanwall " Paul Levi bezeichnet —

gibt seit dem 1. Mai d. I . eine Zeitschrift heraus , die den Titel

„ Sowjet " führt , wenngleich zu erwarten ist , daß sie trotz dieses Na »

mens vor den russischen Machthabern ein wenig günstiges Ohr finden

wird . Die Zeitschrist soll selbstverständlich dem ausgeschlossenen

KPD- Borsitzenden als Sprachrohr dienen , und so erteilt er im ersten

Heft dem Kommunisten Düwell das Wort zu einer kritischen Un -

tersuchung der Taktik der kommunistischen Zentrale während des

Märzputsche s. Düwell bestätigt zunächst , daß alles , was Paul

Levi in seiner bekannten Broschüre geschrieben habe , der Wahr -

h e i t entspreche , und daß insbesondere die von Levi vorgebrachten

Zitate nicht aus der Welt diskutiert werden können . Dann fährt

er fort :
„ Kein noch so vorsichtig korrigiertes Steno -

gramm kann der Welt beweisen , was man mit eigenen
O h re n h ö rt e und . sah . Aber davon ganz abgesehen : zwei Mit -

glieder der Zentrale betonten in dieser Sitzung zur Begründung
der vorgeschlagenen Aktion ausdrücklich , daß sie einen o ö ll i g e n

Bruch mit der Vergangenheit der Partei bedeutet .

Bisher sei die Taktik die gewesen , die Dinge an sich herankommen

zu lassen und dann in gegebenen — also objektiv notwen -

d i g e n — Kampfsituationen loszuschlagen . Jetzt müsse man das

Geschick der Partei und der Revolution zwingen und die Offensive

ergreisen , die Talsachen schassen , die man als Anknüpfungspunkte
brauche . Die bisherige Parteieinstellung gegen Teilaktionen

müsse ebenso verlassen werden , wie diejenige , keine Parolen

auszugeben , die auf den E n d k a m p s deuteten . . . «. Und in

einer der Zeniralausschußsitzung am 17 . März folgenden R e -

dakteurkonserenz erläuterte ein Mitglied der Zentrale noch

einmal sehr d r a st i s ch die Art , in der man — etwa durch

Siraßendemonstrationen , in Verbindung mit der Verletzung der

parlamentarischen Bannmeile — die als Voraussetzung der

Aktion notwendigen Tatsachen schaffen könne . "

Die deutschen Kommunisten , die bekanntlich behaupten , einzige

Sachwalter des Marxschen Erbes in Deutschland zu sein , sind
mit dieser Auffassung des Mitgliedes ihrer Zentrale auf einem

Standpunkt angelangt , den mit B a t u n i n zu vergleichen , eine

Beleidigung für diesen immerhin echt revolutionären Denker

und Kämpfer bedeuten würde . Die Zentrale enthüllt sich hier als

ein lächerliches Derschwörergrüppchen , das nicht einmal

mehr die Aktion im großen Stil fordert , sondern das sich damit be -

gnügt , Straßenkämpfe zu provozieren und die Arbeiterschast

in eine noch unglückseligere Zersplitterung zu treiben , als wir sie

heute schon zu beklagen haben . Wir können der unabhängigen

„ Freiheit " nur zustimmen , wenn sie urteilt : Der verantwor -

t u n g s l o s e Bursche , der in der Zentrale einen derartigen Ge -

danken propagierte , wollte nichts mehr und nichts weniger , als die

Arbeiter gewaltsam vor die Maschinengewehre der Sipo

treiben . Die Bannmeile als Mittel zur Erzeugung der

Revolution ist wohl ungefähr das Verrückte st e, was ein

menschliches Hirn ausdenken kann . Die Arbeiter , die gelegentlich von

den Kommunisten ins Innere der Stadt geführt werden

sollten , mögen auf der Hut sein . Sie laufen Gefahr , als K a n o u e n-

futter verwendet zu werden !

Oezeichnenües llob .
Die deuischnationole „ Post " bringt einem Hymnus auf dm

preußischen Ministerpräsidenten Stegerwald , in dem sich folgen -
der Satz findet :

Die Programm rede , die der neue Ministerpräsident
Stegerwald gehalten hat , war so geartet , daß sie auch ein

Deutschnationaler hätte halten können , und das ihm ge -
brachte Vertrauensvotum war wohl oerdient .

Treffender als durch dies Lob des ultrareaktionären Blattes

kann der Charakter des Ministeriums Stegerwald nicht gekennzeichnet
werden .

Weigel enkhafket . Wie uns aus Stuttgart gedrahtet wird ,
wurde der kommunistische Stadtrat Weigel aus München , dessen

Verhaftung durch die Stuttgarter Polizei wir heute morgen melde -

ten , nast Feststellung seiner Persönlichkeit am Montag wieder aus
freien Fuß gesetzt . Weigel ist nach München zurückgereist .

Gefühl der Allernigkeit . der Verknüpftheit miteinander wach ist .
Molo läßt zum Beweise dieses feelifchm Lehrsatzes in einer bunten

Menschengemeinschaft , die sich irgendwo am Meere in einem alten

Kastell zusammmgesunden hat , den alten Freund eines Ehepaares
erscheinen . Mit diesem Freunds verliert sich die Frau in einer hellen
Mondschemnacht , ohne daß es ihr im Augenblicke recht zum Be -

wußtsein käme , daß die Welt bewertet und Normen hat . Ihr Ehe -

aemahl sieht alles von weitem mit an . Rost . Läßt sich aber schließ -

lich durch den Selbstmord des Freundes wieder zur Ruhe bringen
und in der Erkenntnis , daß über dem Greisbaren , Stofflichen , worin

Treue und Untreue sich auswirken , ein Ewiges , Seelisches steht , das

in ihnen beiden lebt und viel zu groß ist , als daß es durch «ine

Aufwallung des Blutes in einer Mondnacht berührt werden könnte ,

beschließen sie, nur noch ein beseelteres , vertiefieres Leben zu
führen . . . . Freilich ohne , daß wir dem ollen glauben könnten .

Diese Menschen , die Molo hinstellt , sind gar keine Menschen , sondern
materialisierte Begriffe , die Philosophie reden und die uns in keiner

Hinsicht überzeugen können , daß sie so handeln müssen , wie sie Molo

handeln läßt und die Handlung , die in drei kurzen Akten vorüber -

jagt , ist doch zu dürftig , als daß sie ein Gefäß sein könnte für die

Erkenntnis , daß „alles , was geschieht , nö : ig Ist als Samen für
höheres Werden " . — Der Abend , der als „Literarischer " angezeigt
war . hinterließ das kalte Gesühl beim Zuhörer , das das Wort

„literarisch " zuweilen anhaften hat . H. B .

Ein fünfjähriger Frauenkenner . Dem kleinen fünfjährigen
Iackie Coogan , dem Filmstar , von dessen Riesenverdiensten bereits
berichtet wurde , gönnen die Ausfrager auch auf seinem Krankenbette
keine Ruhe . Er ist an einer Lungenentzündung erkrankt , erzählt
aber trotzdem den Journalisten die überraschendsten Dinge . So
teilte er einem mit , daß er »eine Frau hebe " . „ Sie heißt Patsy
Marks " , erklärte er stolz . „ Sie ist meine - Freundin . Eines Tages
sollte sse spielen beim Film und wollte nicht . Sie saate : „ Nein , ich

mag nicht ! " und Iackie verzog sein Gesicht zu einem Flunsch , indem -

er ihr nachmachte . „ Da gab ich ihr einen tüchtigen Puff , und da

ging sie gleich raus . So muß man ' s mit den Frauen machenl

Die Gliznbetb - Dnnean . Schule veranstaltet am HlminelsakirtZta ! , .
den S. Mai . vorm . ' /,1S Uhr , im Tb- ater am BiUowplatz der Freien Boll »-

bühne eine MorgenvoisührUng zu populären Preisen .
Blüthner - Lrchclter . Näckilte » Städt . Vollskonzert kSittsaniekoit »�)

Freitag . 6. Mai , 8 Mr , Brauerei Königstadt . Schönbauser Allee . Dirlgw . . -
S. Mevrowitz . Karten a M. 1. 50 Buchhandlung Borwärt « . Lindenstr . e ;
Horsch . Engclufer 15 ; Zigarrenhau « . Moabit - ; Orchesterbureau Lützotvstr . 7S.

Der Boltskraft - Vund bringt Sonnabend , d. 7. Ma>. abends 7>/ , Nhr
im Neuen RatbtMS Schöneberg die schönsten Szenen aus Verdis Trouba -
dour * unter Mitwirkung erster GesangSkräste vom Deutschen Overnöaus

zur Darstellung . Einsübrunz und verbindende Worte : EduardMörlke .

Friedrich Moest liest am Sonnabend , den 7. d. Mls , abends 7«/ , Uhr ,
Im Saal der Neicher ' schen Sochichule . Fasanenstr . 38, an « Friedrich Theodor

Vischer ' S . Auch Einer », sowie heitere Geschichten von PreSber und Thoma .

Oessentliche Elternversammluna in dteutölln am Mittwoch , den
4. Mai . abends 7' / , Uhr , in der Aula der Ob- rrealschule . Emser Jlras «.
Tagesordnung : DaS Schulprogramm dcZ OberftadlschulrateS Paulsen .
Referent : Schuidireltor Dr . Korsen . Eltern und Lehrer aller Richtungen
find i « dieser Versammlung eingeladen .



§al ! Surg unö Selbstverwaltung .
Wir werd ? n um Aufnahme folgender Berichtigung ge -

beten : Genosse Dr . Borchardt hat am 1. Mai einige Ausführungen
gemacht , die im letzten Absatz einen Irrtum enthalten .

Kollege Reintjes und ich haben folgendes Schreiben an das

Provinzialschulkellegium gerichtet :
„ Tie Unterzeichneten erklären sich auf Wunsch des Pro -

vinzialschulkollegiums bereit , im Interesse der Jugend
und der Erziehungsaufgaben an der Fürftin - Bismarck - Schule in
Charlottenburg ihr Ei n v er st ä n d n i s mit einer Versetzung
an eine andere leicht erreichbare Groß - Berliner Anstalt in gleich .
wertiger Stellung auszusprechen . "

Das gibt doch ein etwas anderes Bild als der Satz des Es -
Nosien Borchardt , wir hätten unsere Versetzung selbst nochge -
sucht und erhalten . Die Herren im Provinzialschultollegium ,
die mit uns die Angelegenheit durchsprachen , teilten durchaus unfern
Standpunkt , daß nun nicht etwa durch Verbleibe « des
schuldigen Teils in alter Position die Situation i n s CN gen¬
teil verkehrt werden dürfe : die Schuldigen werden zurückkehren ,
bzw . bleiben und die Gekränkten und unschuldig Verfolgten können
noch obendrein das Feld räumen . Das war n i ch t der Sinn unseres
Entgegenkommens , den Kindern das Gift der Verhetzung zu er -
sparen . Deswegen ist der Satz des Genossen Borchardt : „ Es kann
daher von neuem erwogen werden , ob die zum 1. Oktober verfügte
Versetzung unter diesen veränderten Umständen noch notwendig er -
scheint " zu bedauern , weil er zeigt , wie wenig er die Bedeutung des
Streitfalles erfaßt hat , und wie er unsere aus pädagogischem Gefühl
entsprungene Entscheidung benützt , um den Schuldigen einen billigen
Triumph zu bereiten . i. _ Siegfried Kawerau .

Sie möchte maßregeln !
Seit dem S. November 1918 hat die Reaktion sich mit erstaunlicher

Geschwindigkeit gewisse Sprachbegriffe der Demokratie angeeignet .
Wenn ein reaktionär . " ? General die Republik verhöhnt , wenn ein
allpreußischer Regierungsrat sozialistische Minister mit Schimpf -
namen belegt , so darf ihnen kein Haar gekrümmt werden . Zlls ob
sie seit Menschenaltern nie für etwas anderes gekämpfk hätte ,
schnurrt alsdann die gesamt « reaktionäre Presse ihre Lektion vom
„ Recht auf freie Meinungsäußerung " , von „ demokratischer Gewissens -
freiheit " herunter , natürlich fällt unter diese Begriff « auch ein bisserl
Hochverrat bei Kapp - Putschen und ähnlichen Gelegenheiten . Eine

Regierung , die sich dagegen zur Wehr setzt , beweist nur »wüstesten
sozialdemokratischen Terror " .

Aber diese demokratische Meinungsfreiheit gilt merkwürdiger -
weise nur für die Reaktion selber ! Demokraten genießen
selbst in der Demokratie keine Meinungsfreiheit , Sozialdemokraten
erst recht nicht . Ganz ernsthaft . fordert die „ Äreuzzeitung " die Maß¬
regelung des Genossen Heinrich Schulz , weil er , ©taats -

sekretär im Reichsministerium des Innern , — man staune — gewagt
hat , eine Maifestredezu halten ! „ Nach den Begriffen des alten

fluchbeladenen Ordnungsstaates müßte er jetzt aus dem Amt scheiden, "
heult das Blatt mit eiserner Stirn . Ja , verehrte „Äreuzzeitung " ,
ober das Recht auf freie Meinungsäußerung — ist das am 9. No¬
vember etwa nur für die Herren Westarp und Knüppel - Kunze ein -

geführt worden ? .
_

Das Uebereinkommen von Lonöon .
London , Z. Mal . ( Heuler . ) Die Beratungen des Obersten

Rakes waren vollkommen freundschaftlich , und ein totsächliches
Uebereinkommen in der Zrage der Bedingungen , die

Deutschland vorgelegt werden sollen , wurde erreicht . Der Hedaktions -

ausschuh will die ganze Nacht hindurch arbeiten ; er hofft , morgen
vormittag einen vollständigen Entwurf vorlegen zu kSunen .
Es verlautet , daß man übereingekommen ist . daß Deutschlands Der -

pflichluugeu , 6300 Millionen Pfund Sterling zu zahlen , durch
Ausgabe von Bonds mit S proz . Zinsen anerkauuk werden sollen .

Deutschland wird aufgefordert werden , hundert Mlll ioueu

psundSterling jährlich uud außerdem eine Abgabe von
25 p r o z e n t auf feine Ausfuhr zu zahlen , wenn diese Zahlungen
diu . Summe übersteigen , die erforderlich ist , um die Zinsen für die
bereils ausgegebenen Bonds zu zahlen , soll der Heparationsausschuß
berechtigt sein , die Ausgabe weiterer Bonds zu fordern , um den

durch die hundert Millionen Pfund und die 25 Prozent der Abgabe
hervorgerufenen Ueberschuß auszunehmen .

Paris . 3. Mai . ( MTV . ) Der Sonderberichterstatter von Haoas

gibt folgende Einzelheiten über den wirtfchafllichen Teil der Be¬

schlüsse des Verbandes . Die Reparationskommission wird den Er¬

trag der Auslagen zwischen die Verbandsregierungen oerieilen , und

zwar nach dem in Epa festgelegten Schlüssel . Sie wird außerdem
die Schuldverschreibungen begeben , und zwar unmittelbar oder

durch Vermittlung der Garantiekommission . Deutschland

muß stch damit einverstanden erklären , jährlich zur Abtragung

seiner Schulden zwei Milliarden Gold mark zu verwenden .

sowie einen Betrog in Höhe von 2S Proz . seiner Ausfuhr bereit -

stellen . Es muß ' ober innerhalb einer sehr kurzen Frist
150 Millionen Gold mark oder ausländisch « De -

visen hergeben und weitere 350 Millionen in drei

Monaten . Der Entwurf sieht außerdem die Bildung eines Ga -

rantieausschusses unter Aufsicht der Reparattonskom -

m' fsion vor , in dem sämtliche Verbandsregierungen einschließlich
Dtt Vereinigten Staaten vertreten fein sollen . Die Neutralen .

-o-clche Schuldverschreibungen gezeichnet haben , sollen gleichfalls darin

vertreten fein . Deutschland könnte auch Sachleistungen in

Waren oder Arbeit zum Wiederaufbau der zerstörten Kampfgebiete
bewerkstelligen . Der Gegenwert würde ihm gutgeschrieben werden .

Di « Schuldverschreibungen können auch bei den Neutralen begeben

werden , und Doutschland ist dann nicht nur den Derbandsregierun -

gen gegenüber , sondern auch den neutralen Zeichnero ver -

antwortlich sür die Begleichung seiner Schuld .

Bis zum IZi Mai .

Paris, ? . Mal . ( havas . ) Deutschland wird vor dem 13. Mal

seine vorbehallloseAnvahmeder Bedingungen zu erkennen

geben können , wenn es stch weigert , wird die Besetzung aulo -

matisch und sofortmitdemlZ . Mai durchgeführt werden . Sie

wird an dem Tage aufhören , an dem Deutschland seine verpsllch -

tungcn erfüllt haben wird . Die Sachverständigen der Miierten

sind um Abend zusammengetreten , um stch über den Vorschlag der

frÄtzKifchen Delegation zu eiulgen , welche dt « Einsehung eine »

Sarantieausschufses in Berlin fordert , um die Bezah -

lung der 11 Milliarden zu sichern , die noch zu erstatten find , wenn

Deutschland eine Milliarde Goldmark , welche die Heferv « der Reich »-

bank darstellen , abgeliefert haben wird . Der Hat wird wahrfcheiu -

lich heute die endgültige Entscheidung über diesen puakl treffen .

Zur Nachahmung ! Laut Verfügung der Hamburger Ober -

schulbehörde find die bei den Tckrnlen noch vorhandenen lchwarz -

weiß - rolen Flaggen biS zum IS . » ai d. IS . on die Geschäftsstelle
der Obcrschulbehörde abzuliefern . Der Senat hält es nickt

mehr für angängig , fernerhin zum Beflaggen von StaatSgebäuden
noch diese Fahnen zu verwenden , da nach der ReichSverfajjuug die

jetzigen Farben s chvartz - r » t " S » �

GroßGerün
tzunössteuer .

Die in den letzten Tagen von den Hauswirten aufgenommenen
Hundcfteuerlisten haben manchen Mund zum Ueberlaufen gebracht .
Man wußte ja feit längerer Zeit , wie kostspielig vom 1. April ab
das Vergnügen ist , sich einer treuen Hundejeele im Haushalt zu er -
freuen . Die Steuerliste hat den Aerger wieder aufgewärmt . Kein
Hosenboden der Stadtoäter wäre mehr ganz , wenn man alles blind -
wütige Schimpfen aus holdem Frauenmund und auch aus mancher
rauhen Männerkehle umgesetzt hätte in die rächende Tat .

Andere Zeiten , andere Anschauungen , andere Steuern ! Auch
die Welt der nackten Wirklichkeit ist rund und dreht sich rasender wie
je zuvor . Die Verhältnisse sind stärker geworden als Herzens -
wünsche . Pflichten gegen die Allgemeinheit unterdrücken gerade heute
so unendlich oft , was unter anderen Umstünden dem einzelnen gerne
gegönnt wäre . Weiß denn nicht jeder , der Augen hat zum Sehen ,
von der riesigen Vermehrung der Hunde in Groß - Berlin ? Ist nicht
aus der echten Liebe zum Tier vielfach eine Modesache geworden ,
ein Nachäffen , eine Laune ? Wer Hunderte von Papierware , ja oft
mehr als tausend Mark übrig hat , um solche Modelaunen zu be >

friedigen , um einen Luxushund wie ein neues fesches Kleid spazieren
zu führen , der mag auch Geld tun in den leeren Beutel der Allge -
meinheit . Und wenn ein guter fühlender Mensch sich von seinem
vierbeinigen Freunde , der ihm ans Herz gewachsen ist , trennen muß ,
weil er die hohe Steuer nicht bezahlen kann , — du lieber Himmel ,
haben stch in den letzten Iahren nicht Tausende und aber Tausende
von weit Wertvollerem , Höherem , Lieberem trennen müssen ? Leicht -
hin wird gesagt : » Wachhunde müßten doch wenigstens steuerfrei
bleiben . . . Die hohe Steuer auch für diese ist eine Ungerechtigkeit . "
Ja , wo wäre da die Grenze zu ziehen ? Dann könnte unter den
heutigen unsicheren Verhältnissen schließlich jeder Hund als „ Wach -
hund " bezeichnet werden , auch der verfettete Luxusköter , der von
seiner ins Gelache hineinlebenden Herrin mit gebratenen Koteletts
und Kuchen und Milch bis zum Platzen gefüttert wird .

Am „ grünen Tisch " wird noch heute mancherlei ausgeheckt , was
dem Publikum mit Recht auf die Nerven fällt . Aus der in die

Höh « geschraubten Hundebesteuerung aber ist den Sozialiften am

allerwenigsten ein Vorwurf zu machen , well sie nicht noch länger
ein immer schärfer hervorgetretenes Mode - und Luxusbedürfnis
schonen durften und eine Staffelung der Hundesteuer nach den Ein -

kommensverhältnissen der „Besitzer " der Hunde aus bestimmten
wohlerwogenen Gründen undurchführbar war .

Die polnische „ Tonne * ' .

Falschgeidhandel in der Grenadiersiraße .

In der Grenadierstraße und ihrer Umgebung , besonders auch

auf der „polnischen Börse " , die dort in der Gegend ihren Sitz hat ,
werden seit einiger Zeit sehr schwunghast polnische Tausendmark -

scheine gehandelt . Aber nicht etwa echte , sondern falsche . Dieser

Handel ist an die Stelle der Valutageschäfte getreten , die die Polen
und Galizier früher ebenso lebhaft betrieben . Die falschen polni -
schen Tausendmarkscheine werden nur in Paketen zu 100

Stück gehandelt . Diese Päckchen gehen in der Regel durch viele

Hände und ebenso viele Taschen . Sie werden dabei etwas rund

und haben aus der so unwillkürlich abgeänderten Form heraus jetzt
die technische Bezeichnung „ Tonne " erhalten .

Die Galizier bieten ihre „ Tonnen " jedem an , in dem sie einen
Abnehmer erblicken zu können glauben . So finden sie wohl leicht
Kunden , können aber ebenso leicht an den Unrechten geraten , wie
es gestern dem Händler Lieheskind aus der Grenabierftr . 20

erging , der erst kürzlich mit seiner Famllie aus Lodz noch Berlin

gekommen und sich im Viertel feiner Landsleute niedergelassen
hatten Hier fragte er einen Mann , ob er eine „ Tonne " kaufen
wolle . Er versicherte , daß sie voll und gut sei . Die „ Tonne " sollte
3225 deutsche Mark kosten und ausgehändigt werden , sobald der

Verkäufer dag Geld in den Händen des Käufers sehe . Der Ver -

käuser ging nun auf kurze Zeit weg und kam mit einer „ Tonne "
wieoer . Der Käufer sagte ihm auf den Kopf zu, daß die Scheine
falsch feien und erklärte ihm , daß er ihn werde festnehmen lassen .
Diese Ankündigung machte cr auch wahr , sobald er auf der Straße

zwei Kriminalbeamte erblickte . Letzte drehte Liebeskind den Spieß
um und behauptete , nicht er habe die „ Tonne " verkaufen , sondern
der andere habe sie ihm andrehen wollen .

Erst als sich nun fein „ Käufer " auch als Kriminal -

beamter entpuppte , der den Handelsbetrieb in der Grena -

dierftraße schon länger beobachtet hatte , ließ er sich abführen . Er

hatte vorher versichert , daß er gleich nach fünf Tonnen liefern
könne . In seiner Wohnung fand man aber nur noch 50 090 falsche

polnische Mark . Die anderen hat Liebeskirrd ohne Zweifel von

Landsleutcn besorgen wollen . Denn er gehörte zu der Gesellschaft ,
die diese polnischen Fälschungen über die Grenze herüberschmuggeln
und hier planmäßig in den Verkehr bringt .

Mgelehnte Milchkühe . -

Wie der Berliner Magistrat mitteilt , hat er sich zu seinem Bs -

dauern entschließen müssen , von der Uebernahme amerika -

nischer Milchkühe aus dem ersten Transport abzusehen .

Zur Durchführung der notwendigen veterinärpolizeilichen Vorschris -

ten wären so umfangreiche Maßnahmen notwendig , daß mit Rück -

ficht auf die Finanzlage die Aufwendung der dafür erforderlichen

oußerordenllich hohen Kosten nicht angängig erschien . Es besteht

jedoch die Hoffnung , daß die Uebernahme von Milchkühen aus einem

der späteren Transporte möglich sein oder daß an Stelle der Milch -

küh « eine Ueberweisung von amerikanischkm Kraftfutter treten wird .

Die veterinärpolizeit verlangte , daß die Milchkühe wegen des

Texasfiebers , das unter dem amerikanischen Diehtransport herrscht .

nicht auf den Stadtgütern außerhalb der Stadt untergebracht , son -
dern im Innern der Stadtgemeinde In einem Stall , der sich

dazu besonders eignet , untergebracht werden , damit jede Ansteckung - -
gefahr möglichst eingeschränkt werden kann . Diese Bedingung und

ander « waren bis heute schwer zu erfüllen . Da die Milchkühe bis

jetzt kaum oder nur wenig Milch — täglich 2 bis 3 Liter , selten
mehr — geben , so blieb leider weiter nichts übrig , als auf die teuren

Kühe zu verzichten . Sie hätten nach Ansicht der Veterinäre längst
geschlachtet werden müssen .

Verschiebung der Sommerferien .
Die Eommerferien werden in diesem Iabre nack einer Rund «

Verfügung de » Provwzlal - Sckulkollegium « für verlin um 8 T a g e

hinausgeschoben . Der Schluß de » Unterricht » ist auf Frei -
lag , den 8. Juli und der Beginn auf Dienktag , den ' 16. August 1921

festgesetzt mit Rücksicht aus die vielen mit dem Vierteljahrsbeginn
verbundenen geschästlicken Verpflichtungen .

Noch immer Kriegsgefangene .
In einer gut besuchten öffentUchen Versammlung der Reichs »

Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener sprach der zweite Bundes -
Vorsitzende , Barsanti , über „ Die Lage der letzten Kriegs -
gefangenen und die zu ihrer Befreiung unternommenen Ak -
tionen " . Er befaßte sich eingehend mit den letzten 137 so -
genannten „ Strafgefangenen " in Avignon . Er

Kliert «
an die Anwesenden und an die ganze internationale ge¬

Welt . für deren Befreiung einzutreten und nicht zu dulden ,

daß diese Manner mehr als drei Jahre nach dem WafsenstillsVind
in Frankreich zurückgehalten werden . Dann schilderte er die
Schwierigkeiten , die letzten 40 000 Gefangenen in Rußland , wor -
unter sich etwa 3000 —4000 Reichsdeutsche befinden , herauszubekom -
men und fand am Schlüsse großen Beifall 5) err Großmann sprach
über die Lage der Heimgekehrten . Cr gab über die neuesten Ver -
fügungen betreffs Nachzahlung der Löhnung erschöpfende Auskunft
und erklärte , daß man nichts unversucht lassen werde , um den
Heimkehrern zu ihren Ford - rungen zu verhelfen . In der freien
Aussprache behandelten Diskussionsredner einzelne Spezialfälle ,
auch nahm ein Magistratsvertreter das Wort und versprach größt -
möglichste Unterstützung . — Zwei Entschließungen , von denen sich
die eine mit der Befreiungsfrage befaßt und die andere mit den
materiellen Röten der Heimkehrer , gelangten einstimmig zur An -
nähme .

Die Geschäftsstelle der REK . befindet stch in der Wilmersdorfer
Straße 86 und ist für die Charlottenburger Kriegsgefangenen am
Montag und ' Mittwoch von 6 bis 8 Uhr und Sonnabend von 4 bis
7 Uhr geöffiret , jedwede Beratung auch in Steuerangelegenheiten
wird erteilt . _

Die Taschendiebe auf der Unkergrundbahn erfordern in der
letzten Zeit wieder die erhöhte Aufmerksamkeit der Kriminalpolizei .
Verhastet wurde gestern ein gewerbsmäßiger Taschendieb , der schon
längere Zeit die kurze Strecke Bülowstraße — Gleisdreieck unsicher
machte . Kriminalbeamten der Dienststelle U 1 16, die eifrig hinter
ihm her waren , gelang es endlich , ihn am Gleisdreieck zu erwischen .
Sie fanden bei ihm noch mehrere Portemonnaies , die
er erst vor ganz kurzer Zeit erbeutet haben mutz . Die Eigentümer
können sich im Zimmer 34 des Berliner Polizeipräsidiums melden .

Zu dem blusigen Zwischenfall in der Istüllerstrahe wird uns de -
richtet , daß der durch einen Schuß der Polizeibeamten schwer Ver -

letzte , ein Bankbeamter Richard Petermann aus der Togostratze 3,
zweifellos nicht der Messerstecher ist . P. , der keiner politi -
schen Partei angehört , ging zufällig an den Pharussälen vorbei , als
die Schüsse fielen

Pflicht zur Anmeldung von Lustbarkeilen . Rock immer kommt
e» vor . daß die Veranstalter von Lustbarkeiten , insbesondere auch
von Vereinsveranstaliungen , die vorgeschriebene Anmeldung bei der
Steuerbehörde unterlassen und deshalb in Orduungsslrafe ge -
nommen werden . Jede steuerpflichtige Veranstaltung muß spälesten »
am letzten Werktage vor ihrem Beginn bei der Steuerbehörde an -

gemeldet werden . Zuständig ist das Bezirkssteueramt — Abteilung l )
— de » Groß - Berliner VerwaltungSbezirls , in welchem die veran «

ftaltung statifinden soll ( für Alt - Berlin — Bezirk I —VI — Kloster¬
straße 13/15 ) .

Auch ein Lehrbuch ! Die Umarbeitung der Lehrbücher für
Schulen wird nach dem lieben - alten Grundsatz : „ Immer langsam
voran " betrieben . Was für Bücher heute noch in Schulen der beut -

schen Republik möglich sind , davon erfahren wir aus Mariendorf
wieder ein Beispiel Am dortigen Reform - Realgymnasium nebst
Oberrealschule ist für Sexta vorgeschrieben „ Erdkunde sür höhere
Schulen " von Direktor Prof . Heinz , Fischer , Studienrat Prof .
Dr . A. Geistbeck und Studienrat Direktor M. Geistbeck , Ausgabe A,
I . Teil . Ein Vater , der für feinen Sohn dieses Buch kaufte , erhielt
die im Jahre 1920 erschienene 15. ( vermutlich neueste ) Auflage . Schon
bei flüchtigem Durchblättern fand er darin , wie er uns mitteilt ,
allerlei Erinnerungen an die gewesene monarchistische Zeit , z. B. noch

„ Königreiche " Preußen , Sachsen usw . , „ Großherzog -
tümer " Oldenburg usw. , „ Herzogtümer " und „ Fürsten -
t ü m e r " . Das Buch kannte auch noch ein „ R e i ch s l a n d" Elsaß -
Lothringen , spricht noch von den unter Schutz und Verwaltung des

Reiches stehenden „ überseeischen Besitzungen " und erzählt
noch , dag die „ K a i s e r w ü r d c" stets dem „ König von Preu -
ß e n " zukommt . Man steht : dieses im Jahre 1920 erschienene
Schullehrbuch ist „ auf der Höhe " .

Eine Wanderung durch ei « oberschlesische » Hüttenwerk ließ uns
ein „ U r a n i a " . Filmvorkag mach » n , der die Gewinnung und Ver »

arbeitung von Edelstahl behandelte . Er führte nach Kättowitz
in die Baildon - Hütte , zeigte die Riesenanlagen des ausgedehnten
Werkes und gab Einblick in die verwickellen Arbeitsvorgänge der

Umwandlung des Roheisens in hochwertigen Edelstahl und seiner
Verarbeitung zu Stahlerzeugnissen , wie z. B. Spiralbohrern , Auto -

mobilfedern usw . Bei Darbietungen dieser Art können wir immer
wieder mit Befriedigung feststellen , daß der Film , ungeachtet aller
in Kinos mit ihm getriebenen Mißbräuche , ein wertvolles und un -
entbehrliches Mittel der Belehrung ist . Erst der Film hat es mög »
lich gemacht , das fesselnde Bild der ineinander greifenden Arbeit

solcher Industriebetriebe auch an Laien heranzubringen .
Der preußische Landwirsichasisminister hat die G e b ü h r e n f ü r

Beeren - und Pilzzettel auf 10 M. festgesetzt . Für
Waldarbeiter und ihre Angehörigen in demselben Haushalt , Wald -

arbeiterinnen , erwerbsbeschränkte Kriegsbeschädigte , Renten -

empfänger , Personen über 60 Jahre , Ortsarme und schulpflichtige
Kinder ( 6— 19 Jahre ) betrogen die Gebühren nur 5 Mark . Kinder
unter 6 Iahren bedürfen keines Scheines .

In der letzten Bezirksversammlung des XIII . Bezirks ( Tempel -
Hof ) wurde ein Antrag , mit den zuständigen Stellen im Magistrat in

Verbindung zu treten , um die Absicht , die Linien 44 und
96 der Straßenbahn eingehen zu lassen , zu ver -
bindern und den Ausbau der Linien 70 und 73 bis

Marienfelde und Lichtenrade zu erreichen , ein -

stimmig angenommen . Eine Anfrage der Bürgerlichen wegen des

Streiks von Gemeindearbeitern bei der Beerdigung Sülts gab zu
einer stundenlangen volitischen Debatte Veranlassung . Genosse
Ewald erklärte hierzu im Namen des Bezirksamts , daß die Be -

triebsversammlung der Gemeindearbctter Mariendorfs beschlossen

hatte , von einem Streik abzusehen Den Arbeitern , die trotzdem ge -
streikt hatten , ist der Lohn dementsprechend gekürzt worden . Die Be -

zirksvcrsammlungen sollen in Zukunft am Mittwoch stattfinden . Ein

Antrag unseres Genossen Burgemeister , eine Kommission zur

Prüfung einer Anzeige gegen einen Gemeindebeamten einzusetzen ,
wurde zurückgezogen , nachdem Bürgermeister Groß die eingehende
und unparteiische Prüfung zugesagt hatte . Ein Dringlichkeitsantrag .
einen Erwerbslosenausschuß aus je vier Arbeitnehmern und Arbeit -

gebern einzusetzen , wurde angenommen . Ein kommunistischer An -

trag oerlangte die Einsetzung einer Kommission zur Prüfung von

Angaben des Betriebsrates über Verfehlungen von Gemeinde -
beamten . Während der Aussprache hierüber verließen zahlreiche
Bezirksoerordncte den Saal , so daß B e s ch l u ß u n f ä h I g k e i t

eintrat und der Rest der Tagesordnung nicht mehr erledigt werden
konnte .

Neue Schweifbildiiugen de » Reidschen Koinete « . Anläblich des
300. Vortrag ? - und VeobachtunaSabcnd » des . Vereins von Fieunden der
Treplow - Steinwaite " finde ! am MItlwoch . S. Mal , in der Trcptow - Tternwai ie-'
eine flcstlichieit stati . Anjragen und Kartenbestellung telephontich MonSplatz
1900 und 2506 erbeten .

Tie vollmilchkarte « für Juni J931 werden in den zum Milchamt
Verlin gehörenden Gemeinden in den nächsten Tagen ausgegeben und
» war in Berlin für Kinder im 1. und 2. LebenSjabre am Montag , den S.
und Dienstag , den lv . Mai . stir die Kinder im S und 4. Lebensjahre am

Mittwoch , den 11. und Donnerstag , den 12. Mai , fßr die Rinder im 5. und
6. LebenSjabre am Freitag , den 13. und Sonnabend , den 14. Mai , für dt «
Kinder im 7. und 8. . S. und 10 , 11. und 12. Lebensjahre , sowie Alters .
karten am Dienstag , den 17. Mai 192 ! , jedoch sind den HauSbaltungen .
denen Kalten für verschiedene AlterSstus - n zustehen , sämtliche Milchtarten
an einem Tage auszuhändigen . Die Inhaber von Miichkarten haben die
JuntmUchtarten bi « zum 25. Mai einschließlich dem » lewdändler vorzulegen .

Das städtische Weltpanorama Renkölln erjreut sich dank seiner
vortrefflichen Darbietungen «ine « stets wachlenden FreundeskreijeS . Die

Zahl der Besucher hat im letzten Geschäftsjahr diejenige de « Verjähre » um
rund 80 Pro, , überschritten und beträgt I0S 915 Personen . Die SintritiS -
preise sind außerordentlich gering . Einzelperson 50 Ps. . Kinder 29 Pf. .
in Schutbesuch 10 Ps. Familienkarlen zu 6 Personen 2 M.

Neukölln Ellernversammlung . In der Aula der Oberrealschule
in der Emser Straße , am Rinabahnhaf . spricht am Mittwoch ,
den 4. M ai abends 7H Uhr . Studienrat Genosse Dr . Korsen über :
�Da » Schulprogramm de » Oberstadtschulrate » Wilhelm Pauls « . "



GewerMostsbewegung
Generalversammlung öer Metallarbeiter .

Aufhebung des »Vorwärts - - Voykotks .
Der Deutsche Metallarbeiterverband ( Ortsverwallung Berlin )

setzte an : Montag seine ordentliche Generaloersammlung mit dem

Jahreskassen bericht fort . Der Bericht , zu dem der chaupt »
kossterer Schmidt eine Anzahl Erläuterungen gab , weist für die
Haupt lasse eine Gesamteinnahme von 18408586 M. im Jahre
1320 auf . Am Jahresschluß verblieb ein Bestand von 1 445 154 M.
Die L o k a l k a s s e rechnete mit einer Jahreseinnahme von
11 738 661 M. Der Bestand betrug am 31. Dezember 1320 nach Ver -

rechnung der Jahresausgaben 3 286 800 M. — Dem Kassierer wurde

« instimmig Decharge erteilt . Gegen einige Stimmen wurde be -

schlössen , eine Verbesserung der Beitragskassierung
dadurch in die Wege zu leiten , daß vorerst der Ortsverwaltung eine

gewisse Ellenbogenfreiheit gewährt wird , je nach erkannter Not »

wendigkeit die provisorische Anstellung b e s o l d e t e r Hauskassierer
vorzunehmen , für die später , wenn Erfahrungen vorliegen , die
Sanktion der Generaloersammlung einzuholen wäre .

Dann kam mrn zu den aus Mitgliederkreisen oorllegenden An ?

trägen . Beantragt ist die Einberufung einer außerordent »
kichen Generalversammlung mit der Tagesordnung : „ Wie
stellen sich die Kollegen zum „ Offenen Brief " der BKPD ? " Auf
Antrag von P k a f f e n s ch l ä g e r , der die Angelegenheit des

. Offenen Briefes " als durch die Ereignisse überholt erklärte , wurde
über den kommunistischen Antrag zur Tagesordnung über »

gegangen . Zu einer lebhaften Diskussion führte der Antrag ,
drei Kollegen zur roten Gewerkschaftsinter -
nationale nach Moskau zur Information zu sen -
den und von jeder Partei einen Delegierten zu entnehmen . Der

Antrag wurde abgelehnt . — E i n st i m m i g angenommen
wurde folgender Antrag : „ Für die Bekanntmachungen der Berliner

Ortsverwallung sind künftig auch der „ Vorwärts " und die „ Rote

Fahne " zu benutzen . Unter Aufhebung eines früher gefaßten Be -

schlusses beschließt die Generalversammlung , zu den örtlichen Ge -

neralversammlungen Vertreter des „ V o r w ä r t s " , der „ Freiheit "
und der „ Roten Fahne " als Berichterstotter zuzulassen . " Annahme
fand ein Antrag , den Betriebsräten , die Mitglieder der Organisation
sind , die Teilnehmergebühren für die Kurse von der Verwallung
zurückzuerstatten , wenn sie den Nachweis führen , daß sie am Kursus
voll teilgenommen haben .

Nach Erledigung weiterer Angelegenheiten wurde die Bersamm -
lung vertagt . _

Wie man Gesetze achtet .
Zu unserm Artikel unter dieser Bezeichnung in Nr . 137 unseres

Bkattss schreibt uns das R e i ch s a r b e i t s m i n i st e r i u m:
Die Verfügung Nr . 423 in Blatt 25 des Reichsversorgungs -

blattes , betr . Geschäftssührungskosten für Betriebsvcrtretungen im
Ginne des Betriebsrätegesetzes enthält keine Slusführungsbestimmun »
gen zum Betriebsrätegesetz im Sinne des § 101 BRG . , sondern
Richtlinien , die von sämtlichen Reichszentralbehörden verein -
bart worden sind , um eine Einheitlichkeit in der Er -
stattung der notwendigen Kosten gemäß § 36 BRG .
zu erzielen . Dies - Richtlinien gelten für alle R�ichsbehörden . Nach
Vereinbarung der Richtlinien sind durch eine Verfügung des
Reichsfinanzministers die Tagegcldersätze bei Dienstreisen für
Beamte erhöht worden . Ein Erlaß , der die Tagegelder der
Betriebsvertretungen diesen Sätzen anpaßt , ist in Vor -
bereitung . Die ' Aufwandsentschädigung von tz M. täglich in ganz
besonders begründeten Ausnahmefällen bezieht sich nicht auf

Dienstreise » , sondern aus Kosten am Leschäftigungsort oder
Wohnort , wenn in großen Städten das Mitglied der Betriebsver -
tretung ausnahmsweise seine regelmäßige Essensstelle nicht aufsuchen
konnte . Auch die Beamten erhalten in diesen Fällen keine höhere
Entschädigung .

_ _
Einen festen Schlaf scheint man auf dem Gewerbegericht zu

Eharlottenburg zu haben . Diese Behörde benutzte noch am 31 . März
Kuverts mit dem Aufdruck : „ Gewerbegericht der Königlichen Re -

sidenzstadt Charlottenburg " . Wir leben in der Hoffnung , daß das

Charlottenburger Gewerbegericht inzwischen aus seinem Dorn -

röschenschlas erwacht ist . Andernfalls wünschen wir weiter ange -
nehme Ruh ' !

Verlängerung der Schußfrist für Schwerbeschädigte . Die Frist ,
innerhalb der einem Schwerbeschädigten nur gekündigt werden kann ,
wenn die Hauptfürsorgestelle zugestimmt hat . ist durch Verordnung
des Reichsorbeitsministers vom 28. April bis zum 1. April
1322 verlängert worden . Die Verordnung trat mit Wirkung
ab 1. Mai 1821 in Kraft .

vmid der technische » «»gestellte » und D- imtca . Mittwoch Mitgliederon -
sammlunq . Köpenick, Bayernhof , Söllnischer Play . VI, llyr . — Nordost . Greifs -
walder Etr 4S, V, Uhr. — Oranienburg , Reichshof , Bernauer Etr . Z8. 7" , Uhr.
Spandau , Zum Slern , Potsdamer Str . ZZ, 7>/z Uhr. — Westen , Naiionalhof . DUlow-
strah « 87, 7 /, Uhr. — Lichtenberg und Osten >l. Logen- Kastno , Knorr - Promenade 2.
7 Uhr — Versammlung der erwerbslosen BundesmttgUeder im Nordischen Hof.
Inoalidenstr . 128 ( Weiher Saal ) mittag » 12 Uhr.

Zentraloerband der Angestellten . Mittwoch Mstgstedernersammiungen , Patent -
anwaltbureaus : 7 Uhr, bei Iah ei, Alexandrinenstr . 187; Papier - , Graphische » Ge-
werbe : 7V, Uhr. im Englische » Hof, Aleranderftr . 27c. � .

_ _
Deutscher Werkmeister - Berband Berlin 24, Fachgruppe Holzindustrie Mit -

gstederversammiung , heut « 7 llhr im Schultheiß , Reue Iakodswahe 24/28. —>
Berlin 23, Chemie . Mittwoch 7 Uhr, Mitgllederversammlung in Haoerlands Fest¬
sälen , Neue Frtedrichstraße 35. _

Soziales .
Das Mietsverhältnls bei Oalldarbeikerwohnungea .

Der Bau von Landarbeiterwohnungen durch die Gutsbesitzer

stößt häufig auf Schwierigkeiten , weil Zuschüsse aus Reichs - oder

Landesmitteln nur gegeben werden , wenn der Miewertrag nicht

in eine rechtlich « Abhängigkeit vom Arbeitsvertrag gebracht wird .

Ueber die Bedeutung dieser Vorschrift wird uns aus dem

Reichsarbeitsministerium mitgeteill :
Der Vorschrift wird durch zwei gesonderte Verträge genügt ,

welche es sichern , daß die Beendigung des Dienstoertrages nicht ohne
weiteres auch sofort die Beendigung des Mietvertrages herbeiführt .
Es darf also in dem Miewertrage nicht ausgedrückt sein , daß dem

Arbeitnehmer nur solange «in Wohnrecht zusteht , als er sich in

einem Arbeitsverhällnis zum Vermieter befindet , bzw . daß er mit

Beendigung des Arbeitsverhältnisses , gleichgültig aus welchen
Gründen , unter allen Umständen zur Räumung der Wohnung ver -

pflichtet ist .
Dagegen ist es zulässig , daß nach Beendigung des Arbeitsoer -

hältnisses das Mietverhältnis zum nächsten gesetzlichen oder ver -

traglichen Termin gekündigt wird , oder daß eine solche Kündi -

gung erfolgt , wenn die Beendigung des Dienstoerhällnisses voraus -

zusehen ist . Wird der Dienstvcrtrag von vornherein für eine be -

stimmte Zell abgeschlossen , so darf auch die Beendigung des Miets -

Verhältnisses zu demselben Zeitpunkt von vornherein vereinbart

werden . In der Provinz Brandenburg sind bereits 1320 eine Reihe
von Landarbeiterwohnungen unter Anwendung dieser Destimmun -
gen gebaut worden . Das Brandenburgische Landarbeitsamt in
Berlin SW . 11, Königgrätzer Str . 28 III , hat deshalb «ine Be -
r a t u n g s st e l l « für den Bau von Gutsarbeiterwohnungen ein -

gerichtet . _ __ _

Wirtschaft
Die internationale Handelspolitik .

Die Gegenüberstellung von Ein - und Ausfuhr in den vsrschi «
denen Ländern zeigt geradezu krankhafte Bestrebungen der einzelnen

Staaten , ihre Einfuhr einzudämmen und die Ausfuhr

auszudehnen .
Der amlliche Handelsbericht der Vereinigten Staate «

für März stellt fest , daß in den letzten Monaten dreimal soviel
Waren aus - wie eingeführt wurden . Die „Aktivllät " der Handels .

bllanz hat ein noch nie dagewesenes Maß erreicht ; nun strömt aber

der Gegenwert der ausgeführten Waren , weder Gold noch

Waren , nicht in das Land zurück ; den meisten Ländern , die die

Waren kaufen , fehlt es an Zahlungsmitteln . Amerika erwirbt so

ungehMre Forderungen . Die Vermutung läßt sich nicht von

der HMd weisen , daß auch England die Festsetzung des 50 pro -

zentigen Zolles auf deutsche Waren weniger als Strafmaßnohm «

gegen Deutschland dachte , als zur Verhinderung der Wareneinfuhr .

Die Rückwirkung dieses fieberhaften Strebens nach Exporten
kommt z. B. in der Handelsbilanz Australiens gut zum Aus -

druck . Dieses Land hat feit dem Kriege einen bedeutenden Aus -

fuhrüberschuß aufgewiesen . Im Jahre 1320 aber , obwohl seine

Ausfuhr sich bedeutend erhöht hatte ( von 80 Millionen Pfund im

Jahre 1318 auf 134 Millionen Pfund im Jahre 1320 ) , schließt es

mit einer passiven Handelsbilanz . Nach „ Economist " erfolgte

dies , weil England und Amerika ihre Aufträge unerwartet tcofch

ausgeführt haben , nur um von ihren Waren loszukommen .

Frankreichs Außenhandel erreichte Anfang dieses Jahres
den Punkt , wo mehr aus - wie eingeführt wurde . Es ist dies aber

eine Folge der wirtschaftlichen Stagnation , keineswegs ein Fort -

schritt .

_ _ _ _ _ _

Italiens Handelsbilanz ist zwar immer noch bedeutend

passiv , doch wächst der Prozentsatz der Ausfuhr im Vergleich zur

Einfuhr ständig und der Vorkriegszustand wird bald erreicht sein .

Nach Angaben der Statistik erfolgt dies aber durch eine vermin -

derte Einfuhr von Roh st offen — also ein ungünstiges

Zeichen für die ganze Volkswirtschaft — und von Nahrungsmitteln ,

welches wiederum ein Zeichen der Verarmung und der mangelnden

Kaufkraft des Volkes darstellt .

Finanziinperialismus Im Saargebiek . Die Pfalzwerke
A. G. zu Ludwigshafen haben ihre Zustimmung zum Uebergang
ihrer elektrischen Kraftzentrale Homburg an eine französisch -
deutsche Gesellschaft geben müssen , weil die französische
Saargrubenoerwaltung sich weigerte , nach Homburg die nötigen
Kohlen zu liefern und für neue Lieferungen Zahlung in f r a n -

zösischer Währung verlangte , was für das Werk eine erheb -
liche Mehrbelastung bedeuten würde . Es soll eine Gesellschaft mit
30 Millionen Mark Kapital gebildet werden , woran die französische
Gruppe : die Elektrizitätsgesellschast Thomson - Houston , Paris , und
die Hüttenfirma Schneider u. Cie . zu Le Creusot mit 60 Proz . be -

teiligt sein würde . Das Projekt bedarf noch der Zustimmung der

deutschen und der bayerischen Regierung .

VeranN ». für den redalt . Teil : Dr. Werner Veiser , Tbarlattenbnrg : Nir «nzeiseur
Td. Glocke. Berlin . Verlag : SorioärlS - Serlag ®. m. d. H. . Berlin . Druck: Kck
«ärt ». Buiddr »ckerel » LerlaaSanNall Paul Singer » to . Berlin Cinix - ifir 5

Wir liefern Ihnen Waren zu staunend billigen
Preisen . Daher vergleichen Sie bitte unsere
Qualitäten u. Preise und deren der Konkurrenz
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Grojtes Stoffiager
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Enorm billiger Verkauf
in

II. miiiUei Uran !
Kroko - Mouton • Leder , Wert bis

40 Mk.Damentaschen

Damentaschen

Damentaschen

Besnchstaschen

Damenportemonnaies

u. Ledert . Wert bis 65 Mk.

iktenmappen teuer 59,75
IsolierflascheoviLt 12,75

'

WllOf1M £ » « iACSB WUmendorfer Strafte 54

prima Volleder , Wert bis ISO Mk.
Saffian - Mouton . Kofferform , Wert

bis 250 Mk.
Leder , Kroko - Pressung , Wert

bis 58 Mk.
Leder , m. Oeldscheinelnt .
u. Lederl . , Werl bis 29 Mk.

Oerrenportemonnaies � m Ge,dsche ' nfint

Leder

19,75
49,75
92,50

19,75
19,75

27,50

Stamme la. Mapein
A t e m n • t and
AngatgefOhl Toric
Sprechen beaeitig1

gründlich
Or . Schräders
SpezialinetiiMt

Serfln W. LOtrowstr 30. fScr . 4-7. anß. Sonnabende n. Sonntags . )

Sfolfern

Alte Kfite
I werden au nea umgepreßt .

Damenhüte umpressen 16, —M
| Spex . Herrenhüte „ 16, — .

I . Krüger . Sislo ,
am Balirchos Sermannstraße . I

Nutzeisen
Stabelten , Bleche , T- Träger , U- Eisen , Rehre ,
Ketten , LagerbScke . Riemenscheiben , FuCstanzen
usw. in verschied . Dimensionen haben abzugeben

Nntzeisenabteilnng , Bln . - Nenkülln
Weaeratr . 33 30 — Tel . Neuk . 4170

COHN & BORCHARDT
Zentrale : Llchtenbere , Ritfergutstr . 47/48

Telegt . - Adresse „Erzcobor *. Tel. Lichtenbg . 646 647

Metallbetten
Slalildrahnnatrazen , st Inder -
betten . Polster an jedermann .
stataiog fr. Eisenmöbelfabrik ,
Suhl in Thür . 8315

Ruhebetten
200 Mk .

gute lietatbetL . tein Papierdez

Girndt , Neukölln ,
Anzengritberskraße 2

Tel. : Nettlolln 1308.

Glühlampen
Halbwattlampen

and fSmll . eietlte - 3n \ tatL -
Mnterial tauft

Schröder , sÄ m .
• Fabritged . Iii.

Dnnipiet- elttfilolr ' ni
_ __ _ _ gab Waisenbriitke . Neu- stölln ü. W.
Am Oonaccsfag . den 6. Mai ( Himmelfahrt )
Am Soaalag , den 8. Mai , und 1. nah 2. Pfingflfeiertag

»ach Teupitz , Tornows Idyll .
Billette im Borverfauf an der Stralauer Brücke 8 ,

Tel . Alex 5825. _ Langwald a Schmolk « .

_ _ _ - A _ Wiatrak Nachfolge ' "

BugoBauingariiicr
Berlin 5Q16,K6penicker5ft75adBracKenstE

h tri
Im «

Xfarticti frisch

n
holt

Cacao
Spezialität ;

Qi�atemala -
Mtachungen

»KlOrin .
Tes-

Kelanom

la Kaffce - Eraatz - Mischungen «
! ! ) re Damen ' und @erreni ) ( Ue

werdin in delannter tadelloser Aueiuhtung nach den oe«* .
n- hmste » Modellen umgenäht und umgepretzt . Sit *'
Sutrormen zu ffabrifpretfen nur in der Spezialiotit . '

Georg Erdmann , Stroh - nnd Filzlmtfabrlh
1 Mchöniionaer AIlp « HO

Fwaien Reinickendorfer Str . 82, Neuvll » , Sermannfte . 58 87

Korsette
aus la Stoffen und in allen Preislagen

empfiehlt

Korsett - Fabrik Richard Necke
1. Gescbäkt ; Berlin - Karlshorst Treskow - Allee 83
2. Geschhft : B. - Licbtenberg , Neue Bahnhofstr . 36

8. Geschält; Berlin , Kommandantenstr . 23
Ecke Alte JakobstraBe 124 Uz

- M- . " i '

H • Jf _
■ Berlin SO lö , Cöpenickerstraße 12

CSfi Zobel Herren - Moden
G« giOndet 1886

Alle Größen vorhanden — Reiches Stofflager — Stets Neuheiten — Werkstatt im Hause
Prämiiert mit Staatspreisen — Goldene Medaillen — Ehrenpreise

12T. , Ecke Michaelkirchstraße

fertig und nach Maß

Telephon : Moritzplztz 2<J04
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